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(Nachdruck Voten)

w einem M.
4. Juli 1915. Einen heißen, aber erfgreichen
nps brachte dieser Tag am Westrande dessiriester-

. des bei Croix des Carmes ; die französischeStellung
wurdem einer Breite von 1500 Metern gestrnt und
die dmtschen Truppen rückten durch ein Geirr von
Gräben um 400 Meter vor . Die Franzosenwehrten
sich verzweifelt, mußten aber schließlich Grien um
Graben räumen und viele Gefangene , Gesätze und
Maschinengewehrezurücklassen. So kam ein vichtiges
Gelände, das in monatelangen Kämpfen der frczösischen
Übermacht zugefallen war , wieder in deutsch« Besitz.
Der deutsche Erfolg war bedeutend und cht ohne

Mnsluß auf die weiteren Ereignisse in diesem eile des
Kriegsschauplatzes. In einem Luftkampf bei Mnonviller
bewiesen deutsche Flieger gegen französische Ire Über¬
legenheit; ein französischer Flieger wurde zu hleuniger

Mwung gezwungen . — Im Osten erreichte ie Armee
Mistngen auf ihrer ganzen Front die Zlota -L>a. Das

Mestufer ward von den Russen gesäubert , zwchen Bug
Md Weichsel wurden die Russen erneut gewr'en. In
mehrtägigem Kampfe durchbrach die Armee )s Erz¬
herzogs Josef Ferdinand bei Krasnik die russischKampf-
Mt und machte 8000 Gefangene . — Ein Beuch der
Aigländer, mit Wasserflugzeugen die Bucht der lutschen
Nordsee anzugreifen , scheiterte an der Wachsamit der
dmtschen Luftschiffe. — An der Dardanellenfron wurde
^ französischer Transportdampfer von einem lutschen
Unterseeboot versenkt. An der Jrakfront bei lassora
«urden die Engländer von den Türken in dnFlucht
schlagen. Besonders bedenklich war eine «glische
Niederlage in Arabien bei Jureds , durch wele das
Hinterland in türkischen Besitz kam. — Sehr schwer
voren die Kämpfe am Jsonzo und im Krngebt , da
A Italiener die äußersten Anstrengungen macht«, das
Plateau von Doberdo zu erobern ; der Geschü'ampf,

die Abwehr der Sturmangriffe erforderte groß Opfer
nd °uf  Seiten der Österreicher eine Ausdaue ohne

Der Krieg.
laauberitzl Der obersten Heeresleitung.

Großes Kauptqnartier, 3. Juli. (W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die Fortsetzung der englisch-französischen Angriffe
beiderseits der Somme erreichte nördlich des Flusses im
allgemeinen keine Vorteile . Der Feind erlitt hier außer¬
ordentlich hohe blutige Verluste . Südlich des Flusses
bogen wir nachts die gestern in die Riegelstellung zurück¬
genommene Division in eine zweite Stellung zurück.

Die Gefechtstätigkeit auf den nicht angegriffenen Ge¬
fechtsfronten ist die gleiche geblieben.

Westlich der Waas führten Versuche der Franzosen,
uns die an der Kötze 3V4 genommenen Grabenstücke
wieder zu entreißen , zu kleineren Jnfanteriekämpfen.
Östlich der Waas erschöpfte sich der Feind wieder in
vergeblichen Angriffen gegen das Werk Khianmont und
die Höhe „Kalte Krde" . Bei dem ersten drangen sie
vorübergehend in unseren vordersten Graben , etwa 600
Meter südöstlich des Werkes ein, wurden aber sofort
wieder geworfen . Südöstlich der Iseste Waur sist die
„Kotze Watterie von Pamloup" seit heute nacht in un¬
serer Hand . Dort wurden 100 Gefangene , mehrere
Maschinengewehre ein gebracht.

Gegen die deutschen Stellungen im I r̂iesterwalde
(nordrrr-stlich vor» a Monflo, ») votgehende fran¬
zösische Abteilungen wurden mühelos abgewiesen.

In den zahlreichen Lustkämpfen des gestrigen Tages
wurden 6 feindliche Flieger abgeschossen, 4 davon in un¬
seren Linien , Leutnant Mulzer  hat dabei den 7.,
Leutnant Par sch au den 6. Gegner außer Gefecht
gesetzt. Durch Abwehrfeuer ist ein feindlicher Doppel¬
decker über Douai , ein anderer vorgestern östlich H»ervyse
(Yserfront ) heruntergeholt . Zwei französische Fessel¬
ballons wurden in Gegend von Werdu « von unseren
Fliegern abgeschossen.

Hstkicher Kriegsschauplatz.
Russische Torpedoboote und das Linienschiff„Slawa"

beschossen ohne Erfolg die kurländische Küste östlich von
Ragasem. Sie wurden von unseren Küstenbatterien
wirkungsvoll gefaßt und von Fliegergeschwadern ange¬
griffen. Die „Slawa " ist getroffen.

Um-es Namens willen
Nomao von C. Dresse !.

(Nachdruck vevtenI

(18 . Fortsetzung .)
„ Ralf betrachtete soeben die feinsinnige, geegene
Msnchtung desselben, deren Anordnung die nttende
»e,blichx Hand verriet, und bemerkte: „Wie behacch du

alte, ungemütliche Nest dir hergerichtet hast,1lrike.
entfaltest jetzt ein besonderes Talent , deine Unrbung

»heimelnd zu gestalten. Seit meinen Knabenjahn war
Ä hier, erinnere mich aber sehr wohl des uneund-
Mn Eindrucks, den das unwohnliche Haus st» auf

»'ch Machte, und du weißt, wie sehr ich es geieden.
u ober scheinst dich hier wohl zu fühlen um wirst

. 'n seiner so günstigen Veränderung vielleicht g>zum
Uernden Aufenthalt wählen ."

»Solange meine Verbannung dauert , sicherst und
M diese voraussichtlich über einen großen Teil leines
cns erstrecken wird, weil ich mich niemals da« ver-

» -" könnte, neben „jener Frau " auf Rhoda zu'eben,
len ^ deshalb diese durchgreifenden Umgelltun-
** hier vorgenominen , anfänglich freilich zumei nur.

Mir irgendwelche Arbeit zu verschaffen, dimeine
W »rcn9 beanspruchte. Ich fand Erlenhof , d seit

***" Jahren nicht mehr bewohnt gewesen war , alldings
^em bedenklich verwilderten Zustande ; de« der

^ ? hier hausende Kastellan hatte keine andere 2fgabe
Men ' als es eben vor unberufenen Eindringliien zu
holte wurde dem Verfall nicht gesteuert.Papa
Vknĵ °hrend seiner langjährigen Abwesenheit nürlich

^" teresse für eine kleine Besitzung, die gar
tortf binbrachte und ihm ja auch eigentlich nit . ge-
^ *> und ich," schaltete sie mit verdunkeltem Bk ein,
« .̂ tte, wie du weißt, für nichts anderes Sinn ls für
^ 1 -nhoda , das mir nun trotz meiner leidenschclichen

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.
An vielen Stellen steigerte der Feind sein Feuer , unter¬

nahm mehrfach Vorstöße , die nur bei Wink ! (nördlich
von Smorgon ) zu Kämpfen sin -unseren Linien führten,
aus denen der Gegner unter Einbuße von 243 Gefangene»
und starken, blutigen Verlusten sogleich wieder vertrieben
wurde.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern.

Die Russen haben nordöstlich und östlich von Goro-
dischtsche sowie beiderseirs der BahnAaranorvitschi —Snow
nach vielstündiger Feuervorbereitung angegriffen . Gegen
nordöstlich von Gorodischtsche eingedrungene Abteilungen
ist der Gegenstoß im Fortschreiten . Sonst ist der Feind
unter Zurücklassen vieler Toter und Verwundeter zum
Kehrtmachen gezwungen worden.

Heeresgruppe des Generals von L i n s i n g e n.
Starke russische Gegenangriffe nördlich und südöstlich von
Lnck konuten unser Vorschreiten nicht aufhalten. Große
Kavallerie -Attacken brachen kläglich zusammen . Die Ge¬
fangenenzahl ist um etwa 1800 Wann gestiegen.

Heeresgruppe des Generals Grafen von Bothmer:
Südöstlich von Kknmacz stehen unsere Truppen in

günstigen Kämpfen.
Nakkan-Kriegsflöaupkatz:

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

oeitiinen JtrteasMmtnlnfe.
Die Durchbruchsschlacht im Weste«.

Großes Hauptquartier,  2 . Juli . Der
Kriegsberichterstatter der „Frkst . Ztg ." telegraphiert : Seit
Samstag früh ist an demjenigen Teile unserer Front,
der am weitesten nach Westen, etwa gegen Amiens zu
vorgeschoben ist, ein großer Angriff der Engländer und
Franzosen im Gange , der sich von Gommecourt bis
gegen Lihons zu beiden Seiten der Somme erstreckt.
Im bisherigen Verlauf des Stellungskrieges hatte dieser
Frontabschnitt kaum ernstere Kämpfe zu verzeichnen,
ausgenommen die Eroberung des Dorfes Frise an der
Somme am 28. Januar 1916 durch die Schlesier, und
die anknüpfenden Rückeroberungsversuche der Franzosen.
Inzwischen hatten die Engländer ihre Front bis in
diese Gegend, zeitweilig sogar bis über die Somme
hinüber ausgedehnt , und vor acht Tagen begannen sie,
mit dem anschließenden linken Flügel der Franzosen
vereint , ein systematisches Trommelfeuer , das sich aller-

?efa!
j !)

ywuuu , vas mir nun trug nurinei iciuch |u; ihujcu
e f ° fern gerückt ist. Nun aber ist m diese

lfHn?i tIofun fl Erlenhofs doch zum Segen georden,
'ch verdanke ihr die erschöpfende Tätigkeit, e mir

reine Mutze zum veroeroua,en wmnen uoer mein zwie¬
faches Unglück läßt . — Du staunst über die große Ver¬
änderung , aber auch Hedwig und die gute Herwig haben
ihr redlich Teil daran.

Nachdem Haus und Park ein wohnliches Ansehen
gewonnen , konnte ich an die Bewirtschaftung des kleinen
Gutes denken, die ebenso im argen lag. Ich zog fähige
Kräfte heran , denen ich dennoch Autorität bin ; denn ob¬
wohl ich in Rhoda schon manche Erfahrung gewonnen
hatte und vieles in der Verwaltung selbst leitete, habe
ich doch den Winter hindurch landwirtschaftliche Bücher
eifrig weiter studiert und sehe nun zu meiner Freude , wie
sehr Praxis und Theorie mich hier fördern . Meine nutz¬
bringende Arbeit erhebt mich und gibt meinem Leben
wieder Wert und Inhalt ."

„Dein Fleiß beschämt mich, Ulrike; wie vergeude ich
dagegen meine Tage !"

„Auch deine Zeit wird kommen, Ralf . Ein bedeu¬
tend größeres Feld der Arbeit wartet deiner, eine ernste,
gewichtige Aufgabe. Du bist fester, männlicher geworden
und wirst ihr dereinst gewachsen sein. Daher sehe ich dich
auch unbesorgt in einer Position , auf welche dich des
Vaters Wunsch wie die Tradition des Hauses hingewiesen.
Jeder Rhoda hat noch zeitweilig dem Könige gedient, und
ich bin stolz auf dich, mein Ralf , denn du bist ein glän¬
zender Offizier, ohne dich von den Lockungen der großen
Welt beirren zu lassen."

„Aber ich bin nicht Soldat aus besonderer Neigung,
und ein zweiter Winter in H. würde mir auch aus an¬
deren Gründen schwer werden."

„Es scheint leider so, denn der letzte hat dich sehr
verändert , lieber Ralf . Wenn du auch nicht mehr der
träumerische Schwärmer bist, sondern an Energie und
Sicherheit gewonnen hast, so verlorst du dagea -n
deinen unbefangenen Frohsinn ; auch siehst br leidend
aus, " versetzte Ulrike bekümmert. „Schon oeine Briefe
verrieten mir eine innerliche Unruhe, und diese wenigen
Tage hier zeigten mir deutlich, ^,,e sehr du ein anderer
geworden bist. Was ist es .nit dir, Ralf , hast auch du
eine Herzenstäuschung l '. ,ahren müssen?"

„Du hast es erraten, " antwortete er gepreßt.

„So Lanke Gott , vatz du ein Mann bist," war tyre
Antwort . „Selbst die heftigste Leidenschaft wird ihn
nur zeitweilig beherrschen, denn die Liebe ist nur eine
Episode in seinem Leben, nicht das Leben selbst. A«
seiner Liebe ist schwerlich je ein Mann zugrunde ge¬
gangen . Euch stehen ja unzählige Mittel und Wege
zu Gebote, um den zerfleischendsten Schmerz zu be-
tauben und schließlich vergessen zu machen. Und dann
— konnte es die eine nicht sein» so wird es die andere
— Ihr habt ja nur die Wahl, " schloß sie mit herber
Bitterkeit.

Wie mußte ihre Herzenswunde noch bluten , daß sie
sich also vergaß und selbst gegen den zärtlich geliebten
Bruder im Augenblick hart und mitleidlos wurde.

„Du magst im allgemeinen recht haben , in bezug auf
mich aber irrst du gänzlich," verwahrte er sich heftig.
„Für mich wird es immer nur die eine, die einzige
geben, — nur Beatrice ."

„Also doch sie?" rief Ulrike bestürzt.
„Sie lebt in H. und ist mir dennoch unerreichbar."
„Gott sei gedankt !" sagte Ulrike inbrünstig.
„Du freust dich meiner Qual ?"
„Das glaubst du doch nicht. Ralf ? Aber ich weiß,

daß man solche unerfüllten Herzenswünsche überwinden
kann. Und diesen Kampf halte ich für heilsamer als den
Einfluß, welchen jenes Mädchen über dich gewinnen würde,
sobald sie dir in Liebe angehörte . Ich mag ihr unrecht
tun , aber ein nicht abzuweisendes Gefühl warnt mich 777
dieser Zauberin , und darum freue ich r..ily, daß sie dir,
wie du sagst, unerreichbar ist."

_ (Fortsetzung folgt .)_

Rosen sind Freuden des Augenblicks,
Auch des Augenblicks Freuden ver¬

schmähet der Weisere nicht,!
Pflückt und genießt bescheiden, ein¬

gedenk
Seiner eignen, ach, so verwelklichen

Rosennatur.



dings bis weit nach Norden ausdehnte . Durch zahlreiche
Gasangriffe , die bis in die Gegend von Werwice fest¬
gestellt wurden , und durch außeroroentlich zahlreiche und
starke Patrouillen suchten sie bis zuletzt über das enge
Gebiet des besonders von der französischen Presse er¬
wartungsvoll angekündigten Angriffs Ungewißheit zu
verbreiten . Dieser Versuch, der nach siebentägiger heftiger
Beschießung gestern mit starken Kräften einsetzte, hat
bisher nicht den Erfolg gehabt , der dem ungewöhnlichen
Aufwand an Vorbereitungen und eingesetzten Kräften
entspräche. Auf dem Nordabschnitt der Angriffsfront,
zu beiden Seiten des Ancre-Baches bis nach La Boiselle
haben die Engländer , wie der Tagesbericht meldet , trotz
schwerer Verluste keine wesentlichen Vorteile erreicht.
Erfolgreicher war der Feind bei Fricourt , Mametz und
Langueval , sowie auf einem unmittelbar an den Fluß
angelehnten Abschnitt südlich der Somme , und zwar
haben nicht die Engländer , sondern die Franzosen diese
Fortschritte zu verzeichnen durch die Räumung der gänz¬
lich eingetrommelten Gräben unserer vordersten Linie
auf zwei Divisionsabschnitten . Wir haben unsere Front
hier zurückgebogen, um unnötige Verluste zu verhüten
und eine bessere Verteidigung aufnehmen zu können.
Solche taktischen Veränderungen sind bei größeren Durch¬
bruchsversuchen fast unvermeidlich . Es liegt keinerlei
Grund zur Beunruhigung ihretwegen vor . Unsere
Truppen stehen dort , wo die Front eingedrückt wurde,
in den Zwischengräben noch vor der zweiten Stellung,
in einer sogenannten „Riegelstellung " nicht schlechter,
sondern beffer geschützt zur Abwehr bereit . Die Engländer
werden harte Arbeit haben , wenn sie ihren Verbündeten
endlich die verheißende Hilfe bringen wollen . Bei Verdun
wie vor heftig um das Panzerwerk Thiaumont gekämpft.
Gestern hatten die Franzosen drei Sturmangriffe , und
heute abermals einen angesetzt. Sie gingen über die
kahlen Hänge von Westen gegen Osten vor und gerieten
in ein derart mörderisches Sperrfeuer unserer Batterien,
daß es gar nicht zum Jnfanterieangriff kam . Umso
unbegreiflicher wirkt die Behauptung des französischen
Heeresberichts , daß der Gegner in Thiaumont einge¬
drungen sei. Das Panzerwerk wie das Dorf Fleury
sind restlos in unserem Besitz.

Französische Heerführer gegen eine« nenen
Winterfeldzug.

Genf,  3 . Juli . (T . U.) Am Vorabend der eng¬
lisch-französischen Offensive stellt der Pariser Korrespondent
der „Gazette de Lausanne " Betrachtungen an über die
tieferen Beweggründe der Heeresleitungen der Verbands¬
mächte , gerade jetzt mit allen Mitteln den Versuch zu
unternehmen , mit einem Durchbruch im Westen eine
Entscheidung des Krieges zu erzwingen . Bei den er¬
wiesenen guten Beziehungen des Korrespondenten zu der
französischen Regierung verdienen die Ausführungen be¬
sondere Aufmerksamkeit . Aus ihnen geht hervor , daß
im gegnerischen Lager hinsichtlich der weiteren Kriegs¬
politik zwei Strömungen vorhanden sind . Die eine, die
meist aus Leuten hinter der Front bestehen, macht gel¬
tend , daß die artilleristischen Mittel erst 1917 den Ent¬
scheidungsstoß gegen Deutschland erlauben ; zu diesem
Zeitpunkt werde der Sieg wie eine reife Frucht der En¬
tente in den Schoß fallen . Demgegenüber sind die Heer-
führer entschlossen, den Krieg womöglich noch in diesem
Jahre zu beenden und sind der Überzeugung , daß die
seelische Verfaffung der Soldaten einen neuen Winter-
feldzug nicht mehr erträgt.

Bor der großen Entscheidung.
Stockholm,  3 . Juli . (W . B .) „Aftonbladet"

schreibt zur militärischen Lage : Alles deutet darauf hin,
daß die Entscheidung im Weltkrieg bevorsteht . Der
Zweck der russischen Offensive, die Deutschen an der
Westfront zu schwächen, wo die große Entscheidung
fallen soll, hat keine Aussicht auf Gelingen . Statt eine
gewaltige Offensive einzuleiten , ist der russische Anfall
nur ein vereinzelter Stoß geblieben . Die Verhältnisse
scheinen eine Entscheidung im Westen zu erzwingen,
ohne die erwartete Schwächung der deutschen Front.
Was soll dann geschehen? Das liegt im Schoß der

Zukunst . Auf jeden Fall dürste wohl die russische Offen¬
sivkraft auf lange gebrochen sein, denn ihre blutigen
Verluste dürsten Hunderttausend betragen . Ein näheres
Studium der Kriegslage gibt an die Hand , daß die
Stellung der Mittelmächte stärker als je ist. Für die
Entscheidung , die jetzt naht , hat Deutschland den Trumpf
in der Hand . Diese Lage ist noch vorteilhafter , seit
Englands Versuch, sich die unbestrittene Herrschaft über
die Meere anzueignen , am Skagerrak kräftig abgewiesen
wurde . Da sank Englands Hoffnung , den Ring um
die Zentralmächte durch Absperrung der Ostsee zu
schließen. An dieser Sachlage ändern die Viktoriagesänge
der Admirale nichts.

I» Smwlr« Stt.
Stockholm,  1 . Juli . (W . B .) Meldung des

schwedischen Telegrammbüros . Untersuchungen ergaben,
daß der deutsche Dampfer „Ems " am 19. Juni in dem
schwedischenHoheitsgebiet von einem englischen Unter¬
seeboot versenkt wurde . Der schwedische Gesandte in
London überreichte den Einspruch seiner Regierung da¬
gegen.

M Sellüe Krieg.
Konstantinopel,  3 . Juli . (W . B . Nichtamtlich .)

Das Hauptquartier meldet : An der Jrakfront keine
Veränderung . In Südpersien setzten unsere Truppen
ihre Bewegung nach Osten fort , indem sie die russischen
Nachhuten verjagten . An der Kaukasusfront trug sich
auf dem rechten Flügel und im Zentrum nichts zu.
Unsere nördlich vom Tschoruk stehenden Truppen rückten
auf das feindliche Zentrum und drängten den Feind 8
Kilometer nach Norden in Richtung auf die Küste zu.
Sie besetzten abermals beherrschende feindliche Stellungen
in einer Länge von 12 Kilometern . Unsere Seestreitkräfte
erzielten in den letzten Wochen mehrere Erfolge im
Schwarzen Meer . Unsere Unterseeboote versenkten an der
Küste des Kaukasus vier russische Dampfer , darunter
Transporte . Einer davon war ganz mit Truppen beladen.
Außerdem wurde ein russisches Segelschiff versenkt. Ferner
ging ein mit Munition beladener feindlicher Dampfer
und ein anderer Dämpfer durch Auslaufen auf eine
Mine unter . Am 28 . Juni wurde bei Katia nach einem
Luftkampf , ver 15 Minuten dauerte , ein feindliches Flug¬
zeug zur Flucht gezwungen . Es landete zwischen dem
Kanal und Katia , um der Verfolgung durch unsere
Flugzeuge zu entgehen.

Ei « neutrales Urteil über die Kriegslage.
Bern,  1 . Juli , (zf.) Der militärische Mitarbeiter

des Berner „Bund " zweifelt nicht an dem bevorstehenden
Losbruch der englischen Offensive. Komme dadurch die
englisch-französische Westfront in Bewegung , so spiele
auf deutscher Seite der Ausbau der Stellungen und ihre
Bestückung natürlich eine große Rolle . „Aber ", schreibt
der „Bund "-Kritiker , „nach wie vor wird man sich hüten
müssen, in diesem Kriege nur einen Malerlalkrirg und
ein technisches Exempel zu erblicken. Immer noch sind
der Mann und die Führung ausschlaggebende Faktoren,
und wenn jemals dieser im Kordonsystem verankerte,
Um nicht zu sagen : militärisch entartete Krieg wieder
voll in Bewegung geriete, würde sich erst recht zeigen,
daß da8 geistige Element , das in der Operation zum
Ausdruck kommt , so lebendig und notwendig ist, wie je.
Schon die Schlacht im Styrbogen , in der die deutsche
Operationsfähigkeit wieder hervortritt , spricht hierfür;
weshalb die Russen sofort zum Stellungskampfe zurück¬
kehrten. Bleibt der Krieg in Ost und West schließlich
doch im Stellungkrieg verstrickt, so reift die Entscheidung
vielleicht als Operation und Bewegungsfeldzug an ganz
anderer Stelle , vorausgesetzt , daß dazu militärisch Zeit
bleibt und nicht das wirtschaftliche Moment Halt gebietet
oder der Friedenswille sich gebieterisch geltend macht ".
An die Möglichkeit einer Aufrollung der deutschen West¬
front glaubt der „Bund "-Kritiker selbst im Falle des

Gelirns eines lokalen Durchbruchs nicht, da die&
in dMefe so ausgestaltet sei, daß das ganze Sy,
unmübar auf der Grundstellung am Rhein aus
sei nt abzusehen, wie ein solches Schichtengebilde
Erfoldurchstoßen werden könne. Die Beherrschung
Entcklung sei im Westen leichter als im Osten, da
sich >t um eine einheitliche deutsche Front haud°i,
Der rtikel schließt: „Den Ausgang vorauszusaa-, ,
spürewir kein Verlangen, doch wird ein Blick auf den
Ganger russischen Offensive, die unter so außeror^
lich nstigen Umständen unternommen wurde und
trotzdr heute schon am entscheidendenPunkte unter
dem rucke der deutschen Gegenoffensive steht, dem££
trachi sagen, daß die Engländer , und. falls sie mitau.
greift die Franzosen eine ungeheuer schwierige Aufgabe
und ren ihnen operativ überlegenen Gegner vor U
habet "

BaM « über den Krieg.
Kp e n h a g e n , 1. Juli . (SB. B .) Generaldirektor

Balligewährte einem Vertreter der „Berlingske Tidende«
eine iterredung und führte dabei u . a. aus : Wir sind
alle srk beschäftigt ; wenn auch die Feinde und einige
neutre Mächte glauben , daß die deutsche Handelsflotte
jetzt llgsam aber sicher in den Häfen verfault . Natür¬
lich l  dieser gewaltigste und blutigste aller Kriege, die
die Schichte kennt , einen gewissen Mangel an Übersicht
unser Schiffahrtsverhältnisse mit sich gebracht. gj,
kenne den Standpunkt der Deutschen : Wir kämpfen da¬
für , !ß die Freiheit auf den Meeren und unsere Stellung
als !Konialmacht zukünftig derartig sind, daß wir nid;
mehrei England zur Miete wohnen . An welchen Aus¬
gang vir glauben ? Ich kann mir billigerweise einen
Hinrrs auf die letzten Ereignisse am Skagerrak ersparen
und ill nur auf die vielen Millionen aufmerksam machen,
die d>Reichstag zur Unterstützung privater Schiffahrts-
Geselhaften bewilligt hat . Ballin zählte die vielen
Schifßeubauten der deutschen Handelsflotte während
Krieg auf und fuhr dann fort : Diese Zahlen werden
Jhneibeweisen , daß wir Männer der deutschen
fahrt ich dem Kriege nicht die Hände in den Schoß
legen edenken. Wir wissen, daß wir vielleicht er
schwiegen Wirtschaftskrieg auszukämpfen haben wer!
wenn ie Reedereien die heute uns feindlich gegenü
stehensich gegen uns zusammenschließen . Aber wirft
solche andelskriege gewohnt , und die Tatsache, daß i
zum ('gen für alle Teilnehmer in der nordatlantifchen
Schiffcrt eine internationale Verbandsform einfich
konntebeweist nur , daß ich mich niemals scheute, I
Konkuenzkampf bis aufs Messer zu führen . Der Fri«
der ur die alte Beschäftigung wiedergibt , kann tr*
mehr nge aus sich warten lassen, denn der Krieg
für unre Feinde ziellos geworden . Um uns noch
siegen r können , müßte man uns in den feindlv
Länder; wo wir jetzt mit unseren Heeren stehen, ft
reiche flachten liefern » nach diesen müßte man uns a
den betzten Gegenden vertreiben und uns an uns«
Grenze , aufs neue besiegen und schließlich nach den st¬
reichen schlachten in unser Land einziehen und uns d
vollkomten schlagen. Selbst die größten Fanatiker
müffeneinräumen , daß die feindlichen Mächte zusarm
nicht üir so viel Menschenmaterial , finanzielle und ocg
satorise Kraft verfügen , um ein solches Unternehme
ersolgrch durchzuführen . Dieser schreckliche, mördesi'^
Krieg )ird also nur noch geführt , damit ein Du
Machtaber , die für alles verantwortlich sind, sich
AnstaS aus der Affäre ziehen kann . Man spielt nw
für di Galerie . Ballin schloß, indem er betonte,
die erlische Aushungerungsblockade keine Maßregel
um iiend welchen Einfluß auf den Ausgang des Kü
auszuben . Durch Schikanen werde man die verbünd«
Reichmicht besiegen.

Ner unverschämte Zumutungen an Holland.
Amsterdam,  2 . Juli (zf.) England hält r'

mehr atsächlich den Zeitpunkt für gekommen, dieF
seiner Ausfuhrintrigen gegen Deutschland zu er>
Wie -in Londoner Gewährsmann mitteilt , hat
englise Regierung von Holland die Ausfuhr des u

Viehzucht.
Vom Absetzen ver Aerkel.

(Nachdruck verboten.)
Um gesunde und schön gebaute Schweine aufzuziehen,

die sich zur Zucht eignen, genügt es nicht, nur für gut
gebaute Eltern zu sorgen und die Zuchtsau gut zu füttern.
Sehr wichtig ist die Ernährung nach dem Absetzen, und
dies darf nicht zu früh stattfinden. Geschieht es, wie in
manchen Wirtschaften, schon nach sechs oder gar vier oder
fünf Wochen, so ist das falsch. Die Ferkel sollen saugen,
so lange die Sau Milch hat, am besten bis zu zehn und
zwölf Wochen. Ein Fehler , der sich sehr rächen würde,
wäre es, wenn man die Ferkel plötzlich absetzte. Man gibt
schon von der zweiten Woche an den Ferkeln ein Bei¬
futter , zuerst aus kuhlauer, dann aus verdünnter Milch
mit etwas Mehl aufgekocbt, später aus Magermilch, der
man allmählich immer mehr krümelig angerührtes Futter
von Mehl , später Kleie beimengt . Roggenkleie vermeide
man , da die Tierchen leicht danach verschlagen. Ein
Trank von 30 Gramm Hafermehl auf zwei Liter Flüssig¬
keit. halb Milch, halb Wasser, würde als Beifutter zur
mütterlichen Nahrung für zehn Ferkel auf eine Mahlzeit
genügen . Diese Mehlsuppe muß täglich frisch zubereitet
werden , soll zehn Minuten kochen und muß beim Gebrauch
lau sein. Dieses Beifutter gibt man zuerst nur ein-,
später zweimal am Tage und so fort bis zum Termin
des Absetzens, wo die Ferkel ganz von der Sau fort- und
in einen andern Stall genommen werden, und ihnen
noch eine Zeitlang das bisher gereichte Beifutter als
einziges Futter in vier bis sechs Rationen am Tage ge¬
geben wird . Wollen die Ferkel einmal nicht gut fressen,
so streue man etwas gerissenen Weizen über das
Futter , den sie gern mögen ; ebenso lieben sie Gerste,
von der man ihnen ungerisse« und trocken immer nur
wenig als Zwischenmahlzeit gibt , wodurch sie kauen
lernen . Sehr wichtig ist es, daß die Ferkel, schon in den
ersten Tagen nach ihrer Geburt , bei mildem Wetter täg¬
lich Gelegenheit bekommen, sich im Freien zu bewegen;
dies steigert ihre Freßlust . Bei ansteckenden Krankheiten.

die im Schweinehof herrschen, sollten die Ferkel womög¬
lich den ganzen Tag in einem Raum gehalten werden,
wo sie ein- und auslaufen können, und wo die frische
Luft beständig Zutritt hat . Auf Höfen, wo Maul - und
Klauenseuche herrschten, haben sich so behandelte Tiere
gesund erhalten und sind auf beste gediehen.

_ _ M . S e y del.
Geflügelzucht.

Der kammgrinv ver Hühner.
(Nachdruck verboten.)

Unter Kammgrind versteht man eine Hautkrankheit,
die durch Pilze hervorgerufen wird und ihren An»ang
am Kamm, den Kohllappen oder den Ohrscheiben des
Huhnes nimmt . Anfänglich zeigen sich kleine, grauweiße
Flecken, die von Woche zu Woche größer werden . Lang¬
sam schwillt der Kamm an, um, nachdem sich die Flecken
immer mehr vergrößern , einzuschrumpfen. Die Pilze
greifen, wenn noch immer nichts zur Abhilfe getan wird,
aut Nacken und Rumpf über, die Federn werden stumpf
und zerbrechen. Auf der Haut bilden sich Schuppen , die
Freßlust nimmt überraschend schnell ab, und die Tiere
ge! en nach wenigen Wochen ein. Da die Kranheit an¬
steckend ist, so ist es dringend notwendig , das vom
Kamingrind befallene Tier zu isolieren. Der Stall , in
dem sich das erkrankte Tier aufgehalten hat, ist sorgfältig
zu reinigen und mit Lysol zu desinfizieren. Das Hubn
selbst wird an den befallenen Stellen mit Schmierseife ein¬
gerieben. die man einen Tag lang darauf läßt . Darauf
wird die Seife gut abgewaschen, die Borke entfernt und
die erkrankte Stelle mit einer Sublimatsalbe , etwa 1 : 100,
eingerieben. Diese Einreibungen sind alle fünf Tage zu
erneuern und so lange fortzusetzen, bis auch die letzten
Pilzerscheinungen verschwunden sind. Hat sich die Krank¬
heit aber schon über den Rücken verbreitet , so wird die
angegebene Behandlung nicht viel mehr nützen, und es
ist am ratsamsten, das Tier zu töten und zu vergraben.

Gemeinnütziges.
Genen Manen - und Anterleibsschwüch» helfen

rege,cy warze tioyanmsveeren . scacyoem man st«! aog
beertund etwas zerdrückt hat , fülle man eine Fla^
lockedamit an , übergieße sie bis an den Kork mit echt«
Korrranntwein , decke dann die Flasche gut zu und o
wahr sie einige Wochen lang an einem passendenv l
Dani filtriere man die Masse, die nunmehr zum ^
nehnn fertig ist. Je nach der Körperbeschaffenheit
man äglich einen Eßlöffel voll bis zu einem SchE
gläscn voll einehmen. Nach Verlauf von 14 *fl™ \
verfpst man eine wesentliche Linderung des Leidens

Hausdoktor.
cischozeichen ohne Stickerei. Um eine waM^

Tinttzum Wäschezeichnen herzustellen, verfährt manu
gendmaßen : 20 Gramm Kupfervitriol und 30 wr >
falzstres Anilin werden, jedes für sich fein zekri ^
dann miteinander sorgfältig vermischt, nachdem
10 Gmm Dextrin zugesetzt worden sind. Die AnW.
wirdpierauf mit S Gramm Glyzerin und so viel ^
verrien , bis eine dicke, gleichsörmige, breiartiget *
entsüden ist. welche zum direkten Gebrauchê -- mSchaone und Borstenpinsel verwendbar ist. jnw>
Schaonieren läßt man die Gegenstände wenigstens? ^
bis ei Tage liegen, ohne sie zu bügeln, wora i^ f.
fchabstierten Schriftzüge mit dunkelgrüner , gj &o
trete : die sich nach dem Waschen mit Seift oder
in Tsschwarz verwandeln. ung«

orzellankit ». Ein Stück gebrannten , aber " (!
lösch» Kalk setzt man feuchter Lust aus , aber so, -
nlchtaon Nässe betroffen wird. Er verwittert y ^
einerseinen Pulver und ist in dieser Form fw jj.
eine»haltbaren Kitt zu verwenden . In einer oen^
nen ruke bewahrt man ihn bis zum Gebrauch ,
diese Fall nimmt man ein eigroßes Stück ^
oderluark, daß eine zähe, nicht wässerige Salbe ' ^
Mit eser werden die Bruchstellen bestrichen, letzter^
zujamengedrückt und zum Trocknen aufgestellt.



der holländischen Lebensmittelproduktion für
und seine Verbündeten gefordert . Fernersoll
sich perpflichten , keine Lebensmittel für die

und Luxemburg mehr über Deutschland zube-
Güter für die Schweiz müßten über Frankeich

^Während Waren für Luxemburg nur mitGe-
mina Englands versendet werden dürfen.

Bukarest.  3 . Juli . (T . U.) Aus Bukarest nrd
daß im Bukowiner Bergland heftige Käipfe

' )C'n. Als die Russen in einem Zuge von 8000
angriffen, wurden sie von den österreicksch-

lischen Truppen unter großen Verlusten zurikge-
1  Sie erlitten im Putratal und bei Seltin,
i-Canesti, Jacobeni und Karlibaba eine goße
«läge. Diele tausend Gefangene blieben in den

; der Sieger , auch ist die Zahl der russischen Zer-
j^deten groß.
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Luremvurg.
Luxemburg , 3. Juli. (zf.). GeneraldirektorWlter

M der Kammer mit , Luxemburg könne aus Hoünd
> Mengen Frühkartoffeln zu billigen Preisen bezieen.
diese Weise könne die hiesige Kartoffelnot behöen
m. Die Regierung wird sich bei Deutschland am
Durchfuhrbewilligung bemühen.

Bulgarien.
-Tirnovo,  1 . Juli . (zf). Die Rundfahrtder

itagsmitglieder durch Bulgarien ist bis fetzt ine
slinanderfolge herzlichster Freudenkundgebungen . Die
Meten sind überrascht von dem vertrauensvllen
egenkommen det gesamten Bevölkerung.

-Tirnowo,  1 . Juli . (W . B .) Die lebensvlle
Plodiv (Philippopel ) hatte die deutschen Este

«sonderer Herzlichkeit empfangen . Mittags erfigte
Weiterfahrt nach Tschirpan , Miahilowa und Sara

auch an vielen anderen kleineren Punkten ielt
Zug an. Die Abgeordneten entstiegen den Wgen
wurden von der Bevölkerung begeistert bezißt.
Ortsoorsteher hielten Ansprachen , auf die die Ab- |

irien kurz erwiderten . Ehrenjungfrauen Überresten
m und Früchte oder Rosenöl und Wein . In Sara
ra, einst eine Hochburg ruffenfreundlicher Gesinnng,
der Bürgermeister eine Rede, in der er seiner Fmde
uck gab, daß das Regiment des Ortes jetzt den
» des Kaisers trage . „Sagen Sie Ihrem Vlk,"
e er, „daß das kleine Bulgarien , das als uab-
jet Staat von Ihnen behandelt wrrd , die berührten

:e Ihres Kaisers als ein unumstößliches Gese be-
für immer Hand in Hand mit Ihrem lolke

und Freude und Leid mit Ihnen teilen nrd ."
Stara Sagora bog der Zug in die Transbckan-
ein, die, ein MeisterweA bulgarischer Jngereur.
in zahlreichen Wellenlinien durch dunkle Bchen-
gm und über bunte Wiesen auf die BalkanShen
lettert.

Kiirkei.
-Konstantinopel,  2 . Juli , (zf.) DieAb-

!v>gdes Emirs von Mekka Hussein Pascha unddie
vemung des Vizepräsidenten des Senats ScherifMi

an seine Stelle wird allgemein mit Beifall uf-
>Mmen. Der frühere Emir Hussein stand schon läge
«rdacht einer geheimer Verbindung mit den Eg-

Die Pforte ist jetzt entschlossen, ihrer voen
°°Ntät an den heiligen Stätten Geltung zu verschaen

Treibereien dort endgültig einen Riegel vo>u-
7°»- Der neue Emir von Mekka, Ali Haidar Pas >a,

wie es die Tradition für die Emire von Mka
M , dem Stamme Koresch an , der seine Abstammug
Mbar auf den Propheten zurückführt . Sein Znig
We in Mekka bis Ende der dreißiger Jahre es
V Jahrhunderts ; er wurde damals gelegentlich er

Mekkas durch Mohammed Ali abgesetzt. Eiir
^Wdar, eine Persönlichkeit , die mit den Zielen er
Jytt Regierunq als durchaus vertraut gilt und dejn

Charakter eine Gewähr dafür bietet, daß die heiligen
Stätten aufhören werden , einen Tummelplatz feindlicher
fremder Intrigen zu bilden , reist demnächst nach Arabien ab.

Sltelti
We ilburg,  1 . Juli.

f Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dem
Obermatrosen Adolf Paul aus Hirschhausen  und
Oberheizer Wilhelm Hubert aus Löhnberg,  beide
auf S . M . S . „v . d. Thann ". — Gefreite d. R . Otto
Meurer aus Hüblingen bei Neunkirchen.

0 Zwei Frauen von Niedershausen  haben
gestern in einem hiesigen Goldwarengeschäft mehrere
Gegenstände während des Auswählens verschwinden
lassen. Bei der Durchsuchung fand man bei der einen
noch allerlei Gegenstände , welche sie vorher in andern
Geschäften gestohlen hatte , da sie sich nicht darüber aus-
weisen konnte . Die zweite Frau verschluckte die von
ihr genommene Uhrkette schnell. Hoffentlich macht sie
ihr noch richtig Magendrücken.

er . In der am Sonntag vormittag in der Sakristei
der evang . Kirche stattgefundenen Sitzung der Gemeinde¬
vertretung kam Nachstehendes zur Verhandlung : Den
eingezogenen Heerespflichtigen kann auch 1916 auf ihren
Antrag , nach Prüfung der Verhältnisse , sobald üe ein
Einkommen nnter 2700 Mk. haben , die Kirchensteuer
gestundet resp. erlassen werden . — An Stelle des ver¬
storbenen Herrn W . Moser wurde der Kirchenrechner
Lehrer W . Schmidt als Mitglied für die Kreissynode
gewählt . — Es wurde die Mitteilung gemacht, daß von
seiten der Kirchengemeinde zur 4. Kriegsanleihe 15000
Mk. gezeichnet worden sind . — Es fanden Verhand¬
lungen betr . Verbesserungen des Kirchengemeindegesanges
statt und wurden diesbezl . Vorschläge entgegengenommen.

© Zur Beqemlichkeit der Mitglieder hat die Allge¬
meine Ortskrankenkaffe Weilburg ein Konto beim Post¬
scheckamt Frankfurt (Main ) einrichten lassen, das die
Nummer 11386 trägt. Zahlkarten sind zum üblichen
Preise von Vs Pfg . das Stück im Büro der Krankenkasse
zu haben . Hoffentlich benutzen die Mitglieder die Ein¬
richtung recht fleißig ; ihnen selbst wird dadurch das
Warten an der Kaffe, dem Beamten der Andrang
erspart.

)!( Die Zahl der Postpakete , die weder dem Emp¬
fänger ausgehändigt noch an die Absender zurückgegeben
werden können , hat seit einiger Zeit bedeutend zuge¬
nommen . Schuld daran ist, daß sich die nicht haltbar
genug befestigte Aufschrift der Pakete unterwegs ablöst,
und daß in den Paketen keine Angaben enthalten sind,
die beim Fehlen der Paketaufschrift Auskunft über den
Empfänger und den Bestimmungsort geben. Es emp¬
fiehlt sich, in die Pakete , bei denen es die Verpackung
ermöglicht , obenauf einen Zettel mit dem Namen , dem
Wohnort und der Wohnung des Empfängers zu legen.

© Die Rhein -Mainische Lebensmittelstelle in Frank¬
furt a/M . hat mit der Tee-Firma Ed . Meßmer , G . m-
b. H. in Frankfurt a/M . ein Abkommen getroffen , wo¬
nach sämtliche getrokneten Tee-Blätter von dieser Firma
in geeigneter Weise zu Tee verarbeitet werden . Im
Verkauf wird sich das Pfund voraussichtlich auf 1,25
bis 1,35 Mark stellen.

]![ Rücklieferung der durch Todesfälle erledigten Or¬
densdekorationen . Es ist häufig vorgekommen , daß ein¬
zelne Hinterbliebene aus Unkenntnis der bestehenden
Vorschriften Orden und Ehrenzeichen den verstorbenen
Inhabern mit ins Grab gegeben haben . Da ein solches
Verfahren den Bestimmungen zuwiderhandelt , so weisen
wir darauf hin . daß folgende Orden von der Rückgabe
ausgeschlossen sind : Die am Erinnerungsband (weißes,
sechsmal schwarz-gestreiftes Band mit rotem Vorstoß)
verliehenen Königl . Kronenorden 3. und 4. Klasse und
Allgemeinen Ehrenzeichen mit dem roten Kreuz und ohne
dieses, das Rechtsritterkreuz des Johanniterordens , die
rote Kreuzmedaille 3. Klasse, außerdem die Krönungs¬
medaille , die Kriegsdenkmünze für 1864, die Kriegsdenk-
denkmünze für 1870/71 , die Kaiser Wilhelm -Ermnerungs-

Bes AI«; Iktt« Sbifl.
in®Jtomeiab Jmmelmanns schildert den Todesfig
Mhxlden in einem Brief an seine Eltern . Är

Überschwang des eigenen Mutes ward rr
^ Fefaklt; Jmmelmann starb durch Jmmelmaa,
‘ 0l«cf) die Kraft seiner Feinde.

*-'5r , Mehreren tausend Metern Höhe sehe ich irr
W Flugzeuge, " schreibt der deutsche Fliegcroffizr,
X etl  ich sofort zwei Fokker und drei englische ud

Doppeldecker erkenne, in heißem Kampf . Se
und schnell wie eine Schwalbe im V-

»<7"kn großen , behäbigen , aber sicher dahinstreichl-
>̂ >peldeckern. Plötzlich Bewegung da oben . 3e
! kn die Doppeldecker jetzt einqeholt und saun

eckender Geschwindigkeit auf die Doppeldeir
ischen ein wahnsinnniges Geknatter aus fif

-̂ engewehren. Uns unten bleibt das Herz steh«!
^ ^ aben die Fokker den Feind erreicht, reißen h
ii ®ei  los und stürzen sich mit neuer Kraft auf e
aJ . durcheinander kreisenden Doppeldecker. Jetzt It

eine Fokker einen Gegner ausgesucht , r
l mehr los , verfolgt ihn , der Große v-

zu kommen — vergebens ; höher — vergebe»,
Üfcw 9a* ihn gefaßt , ist bald über , bald unter ib
Wsli * hinten , unmöglich zu entkommen ! — *
( .jLJ 1f  Schwanken des Großen , er geht tiefer \

»Huna !" brüllt es aus tausend Kehlen -

' „ chiete scharf und so entging mir nicht, de
& ftV°” et ganz eigenartige , taumelnde Bewegung

t ein zu Tode getroffenes Tier kerzengera
^ ttle  er anfing zu flattern und ganz allmähli

'̂ erst langsam , dann immer schneller — i
t rf ' der Apparat stand wieder wagrecht . 4

sich das Flugzeug vollständig , der Schw«

trennt sich von den Tragflächen und fällt nach unten,
eine der Tragflächen flattert hinterdrein , und mit un¬
heimlich pfeifendem Geräusch und dumpfem Aufjchlag
stürzt der Apparat , sich mehrere Male überschlagend , aus
2000 Meter Höhe zur Erde ."

„Von allen Seiten stürzen Soldaten zur Unfallstelle.
Mit vieler Mühe wird der Motor umgedreht . Mehrere
Offiziere erscheinen und beaufsichtigen die Durchsuchung
des Toten . Endlich hat man dem Toten den Lederrock
geöffnet und findet als erstes — den Pour le Monte!
— Jmmelmann ? Boelcke? —Irgendjemand sprach es;
wie ein Lauffeuer ging es weiter , und plötzlich entstand
eine beängstigende Stille . Dann fand man das E . K.,
und dann kam die traurige Gewißheit : das Monogramm
in der Wäsche — M: I . — „Unser armer Jmmelmann !"
sprach ein anwesender höherer Offizier, und wir sprachen
es traurig nach.

„Unser herrlicher Jmmelmann !" wird die Zukunft
sagen . Er starb als Unbesiegter nach siegreichem Kampf.
18 feindliche Flugzeuge brachte er zur Strecke und starb
als Opfer eines jener Zufälle , denen so oft die Besten
auf der Höhe ihres Ruhmes erliegen.

Zeitgemäße Gedanken.
Verantwortung.

Die Verantwortung haben heißt : Herr sein ! Herr
sein aber heißt nicht : sich bedienen lassen und befehlen
können und sich schön anziehen und spazieren gehen!
Herr sein heißt : hart sein können gegen sich selbst und
Tag und Nacht am Steuer stehen und schuld sein an
allem , das geschieht, ob Glück, ob Unglück, bis aufs
Kleinste I ^ C . Flaischlen.

Das muß unsere Gegenwart gelehrt haben : Jeder
einzelne von uns ist ein Stück Schicksal des ganzen
Volkes . Und das ist der Geist, der uns durch die

Medaille , die Ehinadenkmünze , die Hannoversche Jubi¬
läumsdenkmünze , die Erinnerungsmedaille für Rettung
aus Gefahr und die Landwehrdienstauszeichnung 2.
Klasse, während das Düppeler Sturmkreuz , das Alsen-
kreuz und das Erinnerungskreuz für 1866 bei demjenigen
Kirchspiele aufzubewahren sind, zu dem der Verstorbene
gehört hat . Das Dienstauszeichnungskreuz , die drei
Klassen der Dienstauszeichnung und die Landwehrdienst¬
auszeichnung 1. Klasse würden den zuständigen Beklei¬
dungsämtern zu überweisen sein. Alle übrigen hier
nicht genannten Auszeichnungen sind zurückzuliefern, da¬
gegen verbleiben die Besitzurkunden den Hinterbliebenen
als Andenken.

BHaifitcs.
* Bern.  1 . Juli . (T . U.) Das Zivilgericht Mar¬

seille hat eine Forderung von 18 162 969 Franc , die der
Hof von Schaumburg -Lippe im Konkurs einer großen
Marseiller Firma geltend macht , unter Sequester gelegt.

3«Am öen Feind, im Herzen Uns Merlnnö!
Die Worte : Im Auge dm Feind , im Herzen das

Vaterland , stehen in einem Aufsatze, den vor mehr als
hundert Jahren , im Juni 1813 , also während des
deutschen Befreiungskrieges , unser Dichter Jean Paul
geschrieben hat . Diese Worte sind die rechte Losung für
das gesamte Leben während des Krieges . Die Kriegs¬
pflichten für das Vaterland können nicht besser erfüllt
werden , als wenn jeder bei allem Tun und Lassen stets
nur den Feind im Auge und das Vaterland im Herzen
behält . Denn dieses zweifache Gebot enthält alles , um
die höchste Aufgabe für Volks- und Staatsgenossen zu
lösen, das Vaterland vor den Feinden mit dem Aufgebot
aller Kräfte zu schirmen.

Obenan steht die einige Gemeinschaft des Handelns.
Wer angesichts des Feindes das Herz nur kür das Vater¬
land schlagen läßt , der stellt sich über alle Parteien und
Klassen; der vergißt sein winziges Ich mit dessen kleinen
Angelegenheiten , Bedürfnissen und Sorgen ; der verzichtet
auf Sonderansprüche und Sonderwillen . Vor dem Feinde
gibt es keine Parteien . Da heißt es nur dem Vaterlande
leben, nicht jedoch dem, was weniger Wert ist als das
Vaterland . Vor dem Feinde sind draußen wie daheim
alle gleich, sind alle Kameraden und nur dies.

Den Feind im Auge haben schließt das Verbot alles
dessen ein, was drüben beim Feinde Wohlgefallen finden
und Hoffnungen erregen könnte . Zanken und hadern
wir miteinander , so freut sich das Feindesherz und wird
zu frischem Hoffen gestimint . Die Feinde hatten mit
Zwiespalt des deutschen Volkes im Kriege gerechnet.
Solcher Wahn ist völlig in nichts zerstoben . Der württem-
bergische Ministerpräsident , Herr von Weizsäcker, hat
jüngst in der zweiten Kammer in Stuttgart durch die
Rechnung der Feinde auf Stammeseifersüchteleien also
einen dicken Strich gezogen: „Ist im Frieden der Wett¬
bewerb der deutschen Stämme von höchster Bedeutung
für den kulturellen Fortschritt Deutschlands , so ist in
der eisernen Zeit der Gegenwart ihr Ziel , im gemein¬
samen Ringen um den Sieg das Beste zu leisten, was
jeder in seinem Teil vermag . Das ist der Sondergeist
von dem unsre Feinde reden ." Dieser Geist lebt im
Norden und Süden , im Osten und Westen Deutschlands¬
er folgt der Losung : den Feind im Auge , im Herzen
das Vaterland . So muß der rechte Kriegsgeist beschaffen
bleiben , damit jeder Volksstamm und jede Volksschicht
für die ganze Kriegsdauer Meinungsverschiedenheiten
und Sonderbestrebungen den Mund verschließen.

Den Feind im Auge und das Vaterland im Herzen
heißt außer dem Feinde und außer dem Gedanken , wie
der Feind zu bezwingen ist, nichts im Auge und Herzen
haben , was den Kampf - und Siegeswillen hindert . Was
diesem Willen nicht dient , hat zu schweigen. Gefällt
diesem oder jenem mancherlei nicht, was der Krieg mit
sich bringt , so hat er nur dann ein Recht, gagegen zu
sprechen, wenn er dadurch etwas Besseres erzielen und

schweren Tage hindurch tragen muß , die uns bevor-
stehen. Unser Wort muß heißen : „Gerade auf mich
kommtö an ! Tue ich an meinem Platz , was ich kann,
so tut mein Bruder auf seinem Platz , was er kann ."
Jedesmal , wenn du fest hinstehst und dem 'Vaterland
deinen kleinen schlichten Dienst opferst , werden zehn dir
Nachfolgen. Und jedesmal , wenn du schlapp bist und
„fünf gerade sein lässest", werden zehn andere sich auf
dich berufen : „der und die machens auch nicht anders
— warum soll ich mir einen Verzicht auferlegen ?" Wir
hängen aneinander und ineinander wie eine Kette von
Ringen . Lass« einen Kettenring am Boden festhaken
und die ganze Kette wird niedergerissen I

Welch Ziel du magst erstreben,
Sei 's nah , sei's hoch und fern —
Weiht nicht die Pflicht dein Leben,
So fehlt dein guter Stern:
Der Stern , der wunderhelle
Mit reinem Himmelslicht
Von seiner ew'gen Quelle
Dir zum Gewissen spricht.
_ I . Hammer.

Was aus dem „ Aüfikier " alles gemacht wird . Ein
Freund stellt der „W . Z " nachfolgendes Verzeichnis von
Schreibarten des Wortes „Füsilier " zur Verfügung , die
er bet der Briefpost einer Kompagnie festzustellen Ge¬
legenheit hatte : Fuslier . Füßelter , Füselier . Füsielier,
Füßllrer , Fusilir , Füsseliex, Fieseliex, Fisielier , Fisiljer,
Füßielier , Fühsilier , Füßlier , Verselier , Füselir , Fiesilrer,
Füsülier , Füsalier , Füfilär , Füslier , Füsiler , Füsürlür,
eeMm1*~ ri“ Fispsier, Füssillir,

füsillier , Fiesilir,
siselier, Vüsielier,

Ziselier,
Zisolir.

sissilier, Füßerlier , Phissilir.
Zisilir, Fiesielir , Viesilter,

Füßilüer , Fisselir, Pfissilier , Phissilier.
Viehsilier.



so den einzigen Zweck, die Feinde zu besiegen, fordern
kann . Zu unnützen Vorwürfen , die nicht das mindeste
ändern , ist im Kriege keine Zeit . Die Weisheit des
Besserwissens, die aber für den Krieg kein Bessermachen
werden kann , mag sich erst nach dem Kriege vernehmen
lassen. Der Krieg duldet nur eine Leidenschaft, dre
Leidenschaft des Helden , die mit dem Herzblut für das
Vaterland glüht und für des Vaterlandes Ruhm . Sieg
und Größe alles einsetzt. _

Eine

Wohnung
mit Laden und allem Zube¬
hör Langgasse 2 billig zu ver¬
mieten.

Ara « K. Merupek Wwe.

Daiksagnng.

Schöne

Sette Jtotötteu. 3-Iinmer Wohim-
Für die ausserordntlich vielen wohltuenden Beweise auf.

richtiger Teilnahme beim Tode unseres lieben , unvergesslichen

Wien.  4 . Juli . lW . B .) Amtlich wird verlautbart
vom 3. Juli:

Auffischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina nichts von Belang . Die Kämpfe

bei Kolomea haben an Heftigkeit zugenommen . Ein
starker feindlicher Vorstoß westlich der Stadt ist durch
Gegenangriff zum Stehen gebracht worden . Südöstlich
von Tlumacz , wo deutsche und österreichisch-ungarische
Truppen im Gefecht stehen, brach eine in 1*,, Kilometer
Frontbreite angesetzte russische Reiterattacke im Artillerie-
und Jnfanteriefeuer zusammen . Im Raume südlich
von Luck gewann der Angriff der Verbündeten abermals
Raum . Westlich und nordwestlich von Luck wurden
heftige russische Vorstöße abgeschlagen. Ebenso scheiterte
eine feindliche Reiterattacke in der Gegend von Zloczewka.
Nordöstlich von Baranowitschi wiesen deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Truppen starke, durch heftiges Artillerie¬
feuer vorbereiiete Angriffe ab ; die. Kämpfe sind noch
nicht völlig abgeschlossen.

IiakieuislSer Kriegsschauplatz.
Die lebhafte Tätigkeit der feindlichen Geschütze und

Minenwerfer gegen die Hochfläche von Doberdo , nament¬
lich gegen den Abschnitt südlich des Monte dei sei Busi hält
an . Stellenweise kam es auch zu hartnäckigen Handgranaten-
kämpfen . Im Marmolata -Gebiet und an unserer Front
zwischen Brenta und Etsch wurden wieder mehrere Angriffe
des Feindes abgewiefen . Im Raume des Monte Jnterrotto
brachte Leutnant Kaiser mit einer sechs Mann starken
Patrouille des k. k. Landwehr -Jnfanterie -Regiments
Nr . 26 von einer gelungenen Unternehmung gegen feind¬
liche Maschinengewehre 266 Italiener , darunter 4 Offiziere
als Gefangene zurück. An anderen Stellen wurden
gestern 14 Offiziere und 336 Mann gefangen genommen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Wien,  4 . Juli . (W . B .) Aus dem Kriegspresse¬
quartier wird gemeldet : Gefangenenaussagen , aufgegriffene
Meldungen und sonstiges Material ermöglichen nun¬
mehr ein annäherndes Bild über die russischen Verluste
während der letzten Offensive. Man geht nicht fehl in
der Annahme , daß hinter der Front für jeden Truppen¬
körper 50 bis 75 Prozent des Standes an Ersatztruppen
bereitgestellt waren . Beispielsweise hatte , um eines von
den ungezählten Beispielen anzuführen , das 63. russische
Infanterie -Regiment von der in Ostgalizien kämpfenden
Armee Letschitzki am 6. Juni 3250 Mann , vier Tage
später nur mehr 800 Mann , es verlor also 2450 Mann
oder 75 Prozent . Am 14. Juni wurden 2200 Mann
Ersatz eingestellt , womit das Regiment wieder annähernd
die Kriegsstärke erreichte, aber schon am 21. Juni waren
unter acht Kompagnien fünf gänzlich aufgerieben , während
drei nur 20 bis 50 Gewehre zählten . Ähnliche Verhält¬
nisse ergeben sich als Folge der massenmörderischen Taktik
der russischen Feldherren bei den meisten Truppenkörpern
unter Brussilows Befehl . Alle verläßlichen Angaben
stimmen darin überein , daß die bei der russischen Feld¬
armee bereitgestellten bis zu drei Viertel des Kampf¬
standes betragenden Ersatztruppen zur Wiedergewinnung
der vollen Kriegsstärke nicht mehr ausreichen . Es muß
aus Ersatzkörpern neues Kanonenfutter hergeholt werden.
Das russische Südwestheer hat in einem Kriegsmonat
kaum weniger als 500 000 Mann an Toten und
Verwundeten eingebüßt.

Paris,  4 . Juli . (W . B .) Nach Meldungen des
Temps " aus Tanger brachen in der Gegend von Fes

und Taza unter Leitung des Rebellen Sido Raho neue
Unruhen aus . Die Aufständigen leisteten in dem schwie-
rigen Gelände lebhaften Widerstand . Dte Stellung von
Tarzout im Abschnitt von Guigou wurde angegriffen,
und mußte energisch verteidigt werden , wozu Truppen
aus Mekines herangezogen wurden . Auch zwischen Mo-
gador und Agadir mußten die französischen Truppen
Streifzüge unternehmen . ^ m _

Konstantinopel,  4 . Juli . (W . B .) Das
Hauptquartier teilt mit : An der Jrakfront ist die Lage
unverändert . Aus Südpersien liegt keine Meldung vor.
Kaukasusfrons : Auf dem rechten Flügel Ruhe . Im
Zentrum dauerte der örtliche Artilleriekampf mit Unter¬
brechungen an . Auf dem linken Flügel geht unsere
Offensive nördlich des Tschorok Schritt für Schritt gegen
die Küste erfolgreich weiter . Gestern besetzten unsere
Verfolgungskolonnen einige neue feindliche Stellungen
und erweiterten ĥierdurch ihr Okkupationsgebiet . Wir
machten in diesem Kampfe 20 Gefangene . Zwei feind¬
liche Flieger , die den Eingang der Dardanellenmeerengen
überflogen , mußten vor unserem Feuer in Richtung
Jmbros eutfliehen . Sonst nichts Neues.

nebst Zubehör Adolfstraße 12
zu vermieten . Näheres zu
erfragen Adolfftraße 9.

Herrn

Schwarze

Iohmisbeem
zu haben

Billa Lahnfels.

Heinrich Weinrich
sagen tiefgefühlten Dank

de trauernden Hinterbliebenen.

Kausmädchm
gesucht.
Zu erfrag , i . d. Exp . u . 1271.

Weil bürg  a . 1, den 4. Juli 1916.

Ein

Wonatmädchen
zum sof. Eintritt gesucht.

I . C. Jefsel.

Wie aus den meisten eutschen Zeitungen hervorgeht, soll in der
vom 1. bis 7. Juli d. I . nter dem Schutze Ihrer Maj. der Kaiserin
ganzen Deutschen Reiche eine Sammlung zu Gunsten einer

io*

Zur Irischhattung von
Nahrungsmittel aller Art sind

Kindenöurgseinkocögläser
unerreicht . Hindenburgsein-
kochgläser liefern das ganze
Jahr hindurch : Obst , Gemüse,
Fleisch,Fische,Wildu .Geflügel.
Hausfrauen macht einen Ver¬
such, unübertroffen in Güte
u . Haltbarkeit . Zu haben bei:
Fei d. Dienst, Weilburg. Fr.
Durstewitz , Weilburg. Louis
Becker Weilburg.

Kriegs- II. ZivilMgei»

Zwei schöne

Wohnungm
(neu hergerichtet) für sofort
oder später zu vermieten.
Zu erfrag . u . 1272 rn d. Exp.

ftattstnden. In ûnserem Knse ist zu diesem Zwecke bereits eine
unbedeutende Summe zusamrengekommen. Weitere Beträge sind aber
erwünscht. Wir bitten solche im Laufe der kommenden Woche entwede
die Landesbankstelle oder ie Kreissparkaffe zu Weilburg abzufühq
Auch die Geschäftsstelle des „Wclburger Tageblattes "und des„Weilbu
Anzeigers " sind bereit, Beitäge für-diesen Zweck entgegenzunehmen.

Kreiskomitee vom Hlotn Kreuz Abteilung VI Weilöuis
Auskunft üver Verwundete « , Aermitzte, "Kiste für Kriegsgefangene Deul>7

Mail aus da MW»SelmImAma
de; MW.Sanbratsamtes da MolMes.
Höchstpreise für Rind - und Kalbsteisch.

Auf Grund des Reichsgesetzes betr . Höchstpreise vom
4. August 1914 in Verbindung mit den Bekanntmachungen
vom 21. Januar 1915 . 23 . September 1915 und 23 . März
1916 wird nach Anhörung der Preisprüfungsstelle und
mit Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten für
den Oberlahnkreis folgendes bestimmt:

Der Preis für Rindfleisch im Kleinhandel , bei Ab¬
gabe an den Verbraucher , auch nach außerhalb , darf für
ein Pfund bester Ware nicht übersteigen:

1. für Rindfleisch mit höchstens 20«/« Knochen 1,90 Mk.
2. für Lenden (ohne Knochen) und für Zunge 3,20 „

3. für Roastbeef (mit Knochen) 2,50 ,,
§ 3.

Der Preis für Kalbfleisch im Kleinhandel , bei Ab¬
gabe an den Verbraucher , auch nach außerhalb , darf für
ein Pfund bester Ware , mit höchstens 25° /c  Knochenbei¬
lage 1,85 Mk. nicht übersteigen.

8 o.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Para¬

graphen 1 und 2 werden nach den Bestimmungen des
Höchstpreisgesetzes mit Gefängnis bis zu 1 Jahre und
mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft.

Daneben kann angeordnet werden , daß die Verur¬
teilung auf Kosten des Schuldigen bekannt zu machen
ist ; auch kann neben Gefängnisstrafe auf Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

8 4-
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬

lichung im Kreisblatt oes Oberlahnkreises in Kraft.
Ein Ortspolizeilich abgestempelter Abdruck dieser Ver¬

ordnung ist in jeder Verkaufsstelle deutlich sichtbar aus¬
zuhängen.

Weilburg,  den 27. Juni 1916.

«stlste SttandMtaM« in Stil

Fleischausgabe.
Im Mittwoch , den 5 . ds . Mts ., von

miiags 3 Uhr ab, gelangt im Rathause
eirTeil des der Stadt für diese Woche überm
Fisches und zwar:

MW, Lchmeinefleisch unb
zuen festgesetzten Höchstpreisen an hiesige  Einu
zu Ausgabe.

Es wird ersucht, Einwickelpapier (kein Zeitungs
oir Teller mitzubringen.

Die Warenbezugskarten sind vorzulegen.
Weilburg,  den 4 . Juli 1916.

Der m

Stadt . Eierverkauf.
Mittwoch den 5. d. Mts ., von vormiw

bi 12 Uhr , geben wir auf dem RathaussaMt

Eier

Der Kreis -Ausschuß.
Lex,  Landrat.

In beste lolniwnaflmcis
. „ StellemMei;

ist eine Anzeige in einer wirklich beliebten,
vielgelesenen, von Hausbesitzern und Mietern
beachteten Tageszeitung . Und die

ist bas Mugn laneblatt.

Scherzgedichte
von Rudolf Dich vorrätig:

„Mx vor ungut"
„Deham is deham

Lustige Leut"
„Siewwesuche"

„Peffernitẑ.
m  h . Mer G. m. b. h.

n*

ai hiesige Familien bis zu v i e r Köpfen 5
dlüber 10 Stück zum Preise von 22 Pfe«
Sick ab . .. . . .

Käufer wollen die Beträge zu den gewunsly
»gezählt bereit halten.

Weilburg,  den 4 . Juli 1916.
Der

toste Men Spanfärbe. neueileW
innen. Steilelörte,MetaMien,M

MM. graue KnrlostellM.
MilbstM Estllsllichllsj j
lonberfwtem Mintu.M

Maßstab 1 : 100000 . Preis 40
empfiehlt

ülh-und PkM-Mllng§np Mer,
Für die deutschen Zivil - und Kriegsgef

t uns ein: Von Frau B. Böhme1
tchberger 25 Mk. &

Wettburger *
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